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,,.Der Weltkrieg.
C be<*I 9 “ ö. ( Wolfs Büro .) Das Generalkom-
?'sr>htb, "'" korps meldet: Am 17 . August faud

'»K "•»ha ^Eallupöne» statt» in dem Truppenteile des
st, ^ t unvergleichlicherTapferkeit kämpften,

V "»» (j9 ^iochteu wurde. Mehr als 3000 Ge»
' il»zak, ' ^iaschinengewehre fielen in unsere Hände.

>tz,

Si

^ ^ "̂ inengewehre wurden vernichtet.
t(ä filefrf Cn 6000 Einwohner zählende Hcnipt-

'ai,1 'ö etl  Kreis-s im preußischen RegierungS-
®tf»n’n' ®'e ^iadl liegt 11 Kilometer von der

Nnii en *fernt, auf der Wasserscheide zwischenAtz""0 gr ""»ŝ ull, uus uec ^üü|]Ki|û eiuc fliüijiyer
iAftn f*r^ e’' Qn  der Linie Königsberg—Eydtkuhnen
'i, '» !/ !/ " also erneut den Versuch eines größeren
Wo<ty Gebiet unternommen zu haben. Dir

Gefangenen läßt auf größere
b<r V $*'?6en, die im Feuer standen. Die Nie>Z Bussen scheint

Im „Berliner Tageblatt" lesen

ziemlich vollständig gew-sen

■’V^ titl/.b «All - O*» »« " ' "i“ *ahjwiuh » |»i
' ! »tu : Meldung aus Petersburg erwarten die
‘ .. "wll Deutscher bezw. Oesterreichischer Truppen

drU Gelder der Reichsbank und alle Kostbar»" Erep'
K.

Vlj"Palaŝ" ^ ?̂ öe(Mme des Kaiserlichen, 1840—52
ist ">it den Kaiserlichen Kunstsammlungen)

!: loerh bur0 nach Moskau überführt. Rings um
v !chk« ^ " 6 Meier liefe Gräben bergest' llt. LängS
sti«, 00,1  Petersburg bis Wyborg haben alle

r"Hb vhjji8 bekommen, ihre Wohnungen zu verlassen,
"en wurden niedergerissen.

^ Deutschen in Rußland.
Tele», 17- Aug. Die Petersburger

feit: erklärt die im Auslande verbreiteten Ge-
. . Ulschx und österreichische Reservisten nachi\ S

:'ef« eines deutschen Offiziers an der
^ „(§eL ,eÜt  das „Berl. Tageblatt" folgende
'>,»Ar habe ich meine Feuertaufe erhallen.
'' tjN . Sĝ ns rückten wir gegen anmarschierende
st7 » scĥst haben alles kurz und klein geschossen,

st »ach schlecht. Die ersten erbeuteten Kanonen
^ststlin gesandt. Die Kosaken haben hier

st gehaust. All-S haben sie niederge-
-iststge» st̂ det. Täglich kommen Flüchtlinue hier
k ' He finst'^ ' lvagrn. Die armen Weiber mit ihren
Hst »«st'"" "

ii»t̂ . worden  seien, für unrichtig. All: düse
>» Würden nur bis zur Beendigung des

t, ihrx„V östlichen Grenzbezirken des europäischen

de» angeschossen— bluten — schreien
echtst Wagen herunter und sterben in der

ik, q[]»„ schmutzigen Graben. Ein fürchterlichesiwaiui
• tf» liegt dieses russische Gesmdel herum.

.̂die st st' " zu Tausende» herüber. Wir schießen
h n' Wir machen Treibjagd auf Kosak-n."

!<nvbet m m „Hamb. Fcemdenblait“ veröffentlichtenk, ÖQfi,vunin- —. .. . - - . . .
stststC ^ oenö von Bialla wird erzählt, wie die
" st» st..!, ^ chwiddern in Brand steckten und unter

st̂ ^'irie>̂„stden Bewohner schossen, Frauen, Kinder

3chm könne.

"schossen
®tiliiat Ö der halbe%

i( Die
v>11st'»

hst Korrejponvent schon mitgeteilt
btn® Un̂ d»r Hafenanlagen von Hangö (Fin-
q russischen Hafenkommandanlen infolge

st/ ejst̂ ordnet worden. Aus Petersburg war
lroffen, in größter Eile die Mole

st»k"t st'/

^ ? illio/°rt die
Ist">cht . —-
1. -»b de»9stschdu Geldern errichtet worden sind,

Einem jungen Manne
halbe Arm abgehackt, damit er

T. ,, russische Eigenart.- »ckholi,

IN

versehen, natürlich um im
sst/gung zu beschleunigen. Der Komman-

die ganzen Hafenanlagen, die insgc»
- Mark gekostet haben mögen und mit

Di', .51/t stdihst' Hafeneingang durch versenkte Dampfer
^ Eiligst"leses Vernichtungswerk vollzogen war

^rsinnung und erhängte sich
Viit mUn  auch von anderen Seiten be>

^ 'lsw.st^ ossischen Zeitung" mitgeteilt wird,
V 'llriä m kommandierende russische Admiral
-ist ist' hl,h/'/hen " des Kommandanten von Hangö

" rstüts,' ,aß dje dortigen Behörden betrunken
• Vor einigen Tagen hat sich der

^ - »igst̂dieses Vernichtungswerk vollzogen war,

Festm""g Wyborg erschossen, weil er sich

vor der Aufdeckung riesiger Unterschleife fürchtete. Diese
zwei Tatsachen zeigen besser als die längsten Ausführungen,
was Rußland den Finländern bringen wollte: Korruption
und Schnaps, die zwei hcivorragendsten Aeußerungen
russischer Eigenart. Die Kosten fallen leider dem finnischen
Staatsschatz zur Last, der hoffentlich bald von Rußland
ganz unabhängig werden wird.

Malwa in deutscher Hand.
W. T.-B. Berlin,  18 . Aug. Mlawa ist von

deutschen Truppen besetzt worden . (Mlawa ist
eine Kreisstadt im russisch-polnischen GouvernementPlozk
an der Mlaum, Knotenpunkt der Eisenbahnen Mariendurg»
Mlawa und Kowel-Mlawa. Es h«t über 12 000 Einwohner.)

Auch im Süden weiteres Vordringen
der Deutschen.

Warschau,  18 . Aug. Dem „Kuryer Lwowski" zu¬
folge baben die deutschen Truppen Peetrikau an der Bahn¬
linie Czrnstochau-Warschau, etwa 30 Kilometer südlich von
Lodz, eingenommen.

Die Kämpfe im Elsaß.
Berlin,  17 . Aug. Das Gefecht bei Mülhausen war

ein Gelegenheitsgefecht. Anderthalb feindliche Armeekorps
waren in das Oberelsaß eingedrungen, während unsere
dort befindlichen Truppen noch in der Sammlung begriffen
waren. Sie griffen trotzdem den Feind ohne Zaudern an
und warfen ihn auf Bclfort zurück. Danach folgten sie
ihrer Aufmarschbestimmung.

Währenddessen hat eine kleine FestungSabteilung auS
Straßburg am 14. ds. eine Schlappe erlitten. Zwei
FkstungSbataillone mit Geschützen und Maschinengewehren
aus Festungsbeständen waren an diesem Tage im Vogeser»
paß von Schirmeck vorgegangen. Sie wurden durch feind¬
liches Artilleriefeucr von Dono» her überfallen. In den
engen Paßstraße sind die Geschütze und Maschinengewehre
zerschossen und unbrauchbar gemacht liegen geblieben. Je¬
denfalls sind sie vom Feinde erbeutet worden, der später
auf Schirmeck vorging. — Ein unbedeutendes Kriegser-
eignis, das keinerlei Einfluß auf die Operationen hat, aber
den Truppen gegen Tollkühnheit und Unvorsichtigkeit ein
warnendes Beispiel sein soll. Die wieder gesammelien
Festungstruppenhaben den Festungsbereich unverfolgt er¬
reicht. Sie haben zwar ihre Geschütze, aber nicht den
Mul verloren. Ob bei diesen Vorgängen Berrat der Lan-
desbewohner mitgewirkt hat, wird noch festgestellt werden.

Ein französischer Flieger auf schweizerischem
Gebiet heruntergeschosseu.

Karlsruhe,  18 . Aug. In einer Sitzung des ba¬
dischen Roten Kreuzes wurde mitgeteilt, daß ein französi¬
scher Flieger, der den Jsteiner Klotz überflog und über
schweizerischesGebiet nach Frankreich zurückkehren wollte,
von dem schweizerischen Grenzschutz heruniergeschoffen
wurde. Man darf die Tatsache als Beweis dafür betrachten,
daß die Schweizer c§ mit der Wahrung ihrer Neutralität
ernst nehmen.

Keine Gefahr für nentrale Schiffe
in der Nordsee.

Berlin,  17 . Aug. Es ist gestern eine amtliche
Veröffentlichung erlassen worden, die sich gegen die Aus¬
streuung englischer Blätter wendet, als ob von uns die
Nordsee mit Minen verseucht und damit der Handel der
neutralen Staaten schwer geschädigt oder gar völlig unter¬
bunden sei. Diese mit nicht zu verkennender Absicht von
den Engländern in die Welt gesetzten Behauptungen sind,
worauf wir zur Beruhigung deS neutralen Auslandes noch
einmal Hinweisen wollen, völlig unzutreffend. Dem Handel
unter neutraler Flagge sind in deutschen Gewässern und
deutschen Häfen keine Hindernisse bereitet. Unsere heimischen
Häfen sind für diesen Handel offen. Es ist keine Blockade
vorhanden; ebenso deutet nichts darauf hin, daß eine solche
Blockade effektiv ausgeübt werden soll und kann. Weder
in den deutschen Gewässern der Nord- noch in denen der
Ostsee sind bis jetzt feindliche Kriegsfahrzeug« gesehen
worden, die dem neutralen Handel irgenbwie hätten Schaden
zufügen können; auch unsere Küstengewässer sind bis jetzt
noch nicht unsicher gemacht worden.

Die Eroberung von Lüttich.
Berlin,  17 . Aug. Das Geheimnis von Lüttich kann

entschleiert werden. Uns war Nachricht zugegangen, daß vor
Ausbruch des Krieges französische Offiziere und vielleicht
auch einige Mannschaften nach Lüttich entsandt waren, um
die belgischen Truppen in der Handhabung des Festungs-
dienstes zu unterrichten. Vor Ausbruch der Feindseligkeiten
War dagegen nichts einzuwenden; mit Beginn des Krieges
aber wurde es ein Neutralitätsbruch durch Frankreich und

Belgien. Wir mußten schnell handeln. Die mobilen Re¬
gimenter wurden an die Grenze geworfen und auf Lüttich
in Marsch gesetzt. Sechs Friedensbrigaden mit Artillerie
und Kavallerie haben Lüttich genommen. Danach wurden
sic dort mobil gemacht und erhielten als erste Verstärkung
ihre eigenen Ergänzungsmannschaften. Weitere Regimerner
konnten nachgeschoben werden, die ihre Mobilmachung so¬
eben beendet batten. Unsere Gegner sprachen bei Lüttich
von 120 000 Deutschen, die den Vormarsch wegen Schwierig¬
keiten in der Verpflegung nicht antretcn konnten. Sie haben
sich geirrt,  die Pause hatte einen anderen Grund.

J «tzt erst begann der deutsche Aufmarsch. Die Gegner
werden sich überzeugen, daß die deutschen Armeekorps gut
verpflegt und ausgerüstet den Vormarsch anlreten. Seine
Majestät hat sein Wort gehalten, an die Einnahme der
Fons von Lüttich keinen Tropfen deutschen Blutes mehr
zu setzen. Der Feind kannte funfcre schweren Angriffs-
mittel nicht, daher glaubie er sich in den Forts sicher. Doch
schon die schwächsten Geschütze unserer schweren Artillerie
veranlaßten jedes durch sie beschossene Fort nach kürzester
Frist zur Uebergabe. Die noch erhaltenen Teile der Befesti¬
gungen retteten dadurch ihr Leben. Die Forts aber, gegen
die unsere schweren Geschütze feuerten, wurden in kürzester
Zeit in Trümmerbauftn verwandelt, unter denen die Be¬
satzung begraben wurde. Jetzt werden die Forts wieder
zur Verteidigung eingerichtet. Die Festung Lüttich soll
den von unfern Gegnern gefaßten Plänen nicht mehr die¬
nen, sondern den deutschen Heeren ein Stützpunkt sein.

Der Generalquartiermeisterv. Stein.

Tex  Feldpostdienst.
Deutliche und vollständige Aufschriften.

) ! ( In der Bekanntmachung des Staatssekretärs des
Reichspostamts vom 1. August ist besonders darauf htnge-
wtesen worden , wie notwendig eine deutliche und voll¬
ständige Aufschktst für Feldpostbriefe und Feldpostkarten ist.
Gleichwohl verwenden viele Absender auf die Anferttgung
der Aufschrift leider nicht die Sorgfalt , die eine schnelle
Behandlung der Sendungen ermöglicht . Die Angaben der
Aufschrift sind Vielfach so undeutlich , daß, ihre Entziffe¬
rung die Bearbeitung der anderen Sendungen stört . Die
Angabe „Soldatenbrief . Eigene Angelegenheit des Emp¬
fängers ^ ist überflüssig , da am oberen Rande der Sendung
„Feldpostbrief"  oder „ F e l d P o st k a r t e" angegeben
sein mtfr . Dagegen muß unbedingt der Truppenteil , dem
der Empfänger angehört , so genau angegeben werden , als
es dem Absender irgend möglich ist.

Wir machen unsere Leser darauf aufmerksam , daß sie
gut daran tun , zu Mitteilungen an die Angehörigen des
Feldheeres vorgcdrucktc Fcldpostbriefumschläge und Keldpofi»
karten zu verwenden und diese Formulare recht sorgfältig,
klar und deutlich auszufüllen . Feldpostbriefnmschläge sind
zum Preise von 1 Pf . für je 2 Stück und Feldpostkarten
zum Preise von 5 Pf . für je 10 Stück bei allen Postanstalten,
Posthilfstcllen und amtlichen Markenverkaufsstellen zu haben.
Auch können im Privatwege hergestellte Feldpostbriefum-
schläge und Feldpostkarten , die den amtlichen Mustern ent¬
sprechen, an vielen Stellen bezogen werden.

Pakete an Angehörige der mobilen Truppenteile " " d
vorerst nicht zugelassen.

Felvpostschcckverkchr.
Inhaber von Postscheckkonten können Zahlungen an An¬

gehörige , Behörden und Dienststellen des Feldheeres auch
mit Postscheck leisten , und zwar in Militärdienstangelegen¬
heiten bis 800 Mark , in Privatangelegenheiten der Ange¬
hörigen des Heeres bis 100 Mark . Im Scheck ist oberhalb
des Vordrucks „Adresse für die Postbeförderung " der Ver¬
merk „Feldpost " zu schreiben. Ferner ist im Scheck genau
anzugeben , zu welchem Armeekorps , welcher Division , wel¬
chem Regimente , welchem Bataillon , welcher Kompagnie
oder welchem sonstigen Truppenteile der Empfänger gehört,
sowie wolchen Dienstgrad und welche Dienststellung er be¬
kleidet.

*

Aufhebung einiger Beschränkungen im Postverkehr.
Die Beschränkungen des Postverkehrs im Inland und

mit dem neutralen Auslande , die durch die bei den Poflan-
stalten aushängendcn Bekanntmachungen Nr . 1 und 2 an¬
geordnet worden waren , sind etwas verringert worden.
Es ist jetzt auch Privatpersonen gestattet , verschlossene Pakete
mit Sanitätsmaterial an Krankenhäuser , Rote Kreuzvereine,
Samaritervereine , Aerzte usw. nach ElsastssLothringen und
den übrigen für geschlossene Privaisendungen gesperrten
Jnlandsgebieten mit der Post zu versenden , wenn der Ab¬
sender vor der Aufgabe sich verpflichtet , dem Inhalt andere
als für sanitäre Zwecke bestimmte Sachen nicht beizichacken.
Die Postanstalten sind jedoch berechtigt , die Annahme solcher
Pakete abzulehnen , sofern die Vermutung eines Mistbrauchs
dieser Vergünstigung begründet erscheint . — Privatper¬
sonen dürfen verschlossene Postsendungen — Briefe und
Pakete — an österreichische und ungarische Militärbehörden
und Trnppcnreile (nicht an einzelne Militärpersonen ) durch



Die Post versenden. Der Inhalt der Pakete darf sedoch
nicht aus Gegenständen bestehen, die Ausfuhrbeschränkungen
unterliegen , worüber der Absender sich zu vergewissern hat.

Ter Postverkchr nach den neutralen Ländern.
Der Postverkehr nach den neutralen Ländern, also nach

Holland, der Schweiz, den nordischen Ländern usw. unter¬
liegt den gleichen Bestimmungen wie die, die für den Ver¬
kehr für Oesterreich-Ungarn vorgeschrieben sind. Die Korre¬
spondenz kann nur in der Weise stattfinden, daß Mitteilun¬
gen auf offenen Postkarten oder in unverschlossenen Briefen
in deutscher Sprache versandt werden.

Der Briefpostverkchr mit Schweden, der seit dem Kriegs¬
ausbruch fast völlig geruht hat, ist jetzt wieder im Gange.
Auch Zeitungen und Drucksachen unter Kreuzband, die aus
Schweden ankommcn, werden bestellt. — Wie das Reichs¬
postamt mitteilt, ist der Postverkehr mit Schweden amtlich
überhaupt nicht unterbrochen worden. Lediglich wegen der
Mobilmachung ist eine Stockung in dem Postverkehr zwische«
^Schweden und Berlin eingetreten.

I Krieg und Postschcckvcrkehr.
I . Die Wirkung des drohenden Krieges auf oas wirtschaft-
iliche Leben zeigt schon das Ergebnis des Postscheckverkehrs
ibont Juli dieses Jahres. Während das durchschnittliche
-Guthaben der Kontoinhaber im Monat Juni noch mehr als
|i2288/4 Millionen betragen hatte, ging dies im Juli auf
nicht ganz 203% Millionen, also um 251/2  Millionen zu¬
rück. Dabei ist die Zahl der Kontoinhaber und der Umsatz
noch gestiegen. Der Juli ist dabei von besonderem Interesse,
als mit diesem Monat das neue Postscheckgesetz in Kraft ge¬
treten ist. Es hat unter anderem eine Ermäßigung der
Dtammeinlage auf 50 Mark und die Herabsetzung mancher
Gebühren gebracht. Einen vermehrten Zusatz von Konten
brachte aber schon der Juni mit 4309, der Juli 4273.
Zum ersten Male sind dabei 100 000 überschritten, genauer
100104 . Davon kommen auf Köln allein 21 322, auf
Berlin 19 323, auf Leipzig 17 652, während alle anderen
Scheckämter unter 9000 Konten haben. Der Umsatz stieg im
Juli auf 3447% Millionen oder um 249% Millionen
gegen den Juni.

Politische Rundschau.
Die Disko,tticrung ver Reguisitronsscheine.

:: Bei der Aushebung von Pferden , Fahrzeugen
und Geschirren für den Kriegsbedarf werden von den
Zivilaushebungskommissaren den Besitzern formular¬
mäßig ausgestellte Anerkenntnisse übergeben, die erst
etwa drei Wochen später von den Regierungshaupt-
kassen eingelöst werden. Es leuchtet ein , daß die Emp¬
fänger der Anerkenntnisse vielfach das allerdringendste
Interesse haben, unverzüglich zu ihrem Gelde zu kom¬
men, dessen sie zu wirtschaftlichen Zwecken bedürfen.
Um in dieser Hinsicht helfend eingreifen zu können,
hat sich die Reichsbank auf Grund eines mit dem
preußischen Kriegsministerium getroffenen Abkommens
bereit erklärt, derartige Anerkenntnisse zu diskontieren.
Bei der Durchführung dieser Absicht ergab sich in¬
dessen eine Schwierigkeit rechtlicher Natur . Nach den
bisher bestehenden Rechtsgrundsätzen konnten nämlich
dritte Personen auch ohne Uebergabe des Anerkennt¬
nisses Rechte an der Forderung durch Rechtsgeschäfte
oder im Wege der Zwangsvollstreckung erwerben, so
daß selbst der bei der Diskontierung von der Reichs¬
bank erworbene Besitz an dem Anerkenntnis sie unter
Umständen gegen Ansprüche dritter nicht ausreichend
geschützt hätte. Um dem zu begegnen, hat der Bun¬
desrat durch eine am 12. d. M. in Kraft getretene
Verordnung auf Grund des Gesetzes über die Ermäch¬
tigung des Bundesrates zu wirtschaftlichen Maßnah¬
men usw. vom 4. d. M. bestimmt, daß zur Ueber-
tragung und Pfändung derartiger Forderungen fort¬
an die Uebergabe des Anerkenntnisses an den Gläubiger
erforderlich ist. Tie Uebertragung der Forderung
schließt auch die Verpfändung in sich. Zur Vermei¬
dung von Mißverständnissen wird bemerkt, daß For¬
derungen aus der Ueberlassuna von Automobilen an

die Militärbehörde von der Atercysoanr nicht Diskontiert
werden.

Zur Verhütung der Konkurse.
:: Das durch die Verordnung des Bundesrats vom

8. August 1914 eingeführte Verfahren der Anordnung
einer Geschäftsaussicht zur Abwendung des Konkurses
wird zu einer praktischen Durchführung sehr wesent¬
lich davon abhängen, daß die Amtsgerichte die geeig¬
neten Aufsichtspersonen auswählen . Der Justizminister
hat sie deshalb angewiesen, sich mit den Handels¬
vertretungen in Verbindung zu setzen und sich von
ihnen zu diesem Amte befähigte und bereite Personen
Vorschlägen zu lassen. Unter Umständen wird es auch
zweckmäßig sein, Rechtsanwälte als Aufsichtspersonen
zu bestellen. In den jetzigen wirtschaftlichen Schwie¬
rigkeiten wird es als Uebelstand empfunden, daß in
den Konkursen erhebliche Vermögenswerte festgelegt
sind, die anderweit bessere Verwendung finden könn¬
ten. Dem kann jedoch, abgesehen davon, daß häufig
die Schlußverteilung beschleunigt werden kann, beson¬
ders dadurch wenigstens, teilweise abgeholfen werden,
daß die Konkursverwalter, soweit irgend möglich, Ab¬
schlagsverteilungen vornehmen. Ter Justizminister hat
daher den Amtsgerichten anheimgegeben, auf die Kon¬
kursverwalter in dieser Hinsicht einzuwirken, damit
die in den Konkursen verfügbaren Mittel den Gläu¬
bigern möglichst bald ausgezahlt werden.

Säuglings - uud Klciwkiu- erschintz.
:: Ein Aufruf des Vorsitzenden der Deutschen Ber¬

einigung für Säuglingsschutz macht darauf aufmerksam,
wie wichtig es ist, daß in den ernsten Kriegszeiten
die Säuglinge und Kleinkinder des Schutzes nicht ent¬
behren, der jetzt doppelt notwendig ist, wo die Väter
ins Feld gezogen und die Mütter sehr häufig zu
außerhäuslicher Erwerbstätigkeit gezwungen sind. Müh¬
sam errungene Erfolge dürfen nicht in Frage gestellt
werden, Deutschlands jüngste Jugend muß erhalten
werden und stark heranwachsen, um an die Stelle
derer treten zu können, die der Krieg dahinrafft.
Alle Organisationen für Kleinkinder-, Säuglings - und
Mütterfürsorge müssen mit ihrer Arbeit auf dem Platz
bleiben, die Anstalten für Wöchnerinnen, kranke und
gesunde Säuglinge und Kleinkinder müssen nicht nur
ihre Pforten offen halten , sondern wenn möglich ihre
Tätigkeit vermehren. Tie Säuglingsfürsorgestellen
müssen, besonders da viele arbeitende Mütter nicht
mehr oft genug stillen können, rege arbeiten,; und
vor allen Dingen müssen die Krippen und Horte stark
vermehrt werden, wenn sie auch nur in einfacher Form
arbeiten. Dem Beispiel einiger Städte folgend, müssen
die Kinder der arbeitenden Mütter über Tags aus¬
giebig versorgt werden. Das Kaiserin-Auguste-Viktoria-
Haus zur Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit im
Deutschen Reiche in Charlottenburg V, Privatstraße,
erteilt auf alle Ansiagen sofort unentgeltliche Aus¬
kunft. Es wäre ein schweres Unglück, wenn unter
der Wucht der äußeren Verhältnisse die Sorge für die
Jüngsten unseres Volkes erlahmen sollte , denn die
Bewegung der Säuglings - und Mütterfürsorge gilt
der Zukunft unseres Volkes, die gegenwärtig weniger
als je aus den Augen verloren werden darf.

Polnische Freikorps.
Bei Miechok in Russisch-Polen haben vor einigen

Tagen 800 galizische „Jungschützen" etwa 1000 Ko¬
saken überfallen und die etwa 4000 Einwohner zäh¬
lende Stadt eingenommen. Diese Nachricht berichtete
zum ersten Male von einem polnischen Freikorps. Es
gibt unter der polnischen Bevölkerung Oesterreichs
mehrere derartige Oraanisationen , die in' diesem Kriege
gewiß noch eine Rolle spielen werden.

Nach einem Bericht, den die „Tägl . Runvschau"
aus Wien erhält, war es schon seit geraumer Zeit ein
offenes Geheimnis , daß in Galizien polnische Frei-
willigen -Organisationen für den Kriegsfall mit Ruß?
land zur Aufstellung gelangten . Diese Freiwilligen-
Organisationen rekrutieren sich aus vier Gruppen, aus
den Tnrncr -Organisationcn (Sokols ), aus den polni¬
schen Schützcnkorps, mit der selbständigen Organisa¬
tion der ..Kunakchütren". d. b. iunaer Leute, die noch

Schloß und Harde.
Roman von Maria Lenzen, vi Scbrigondi.

101] (Nachdruck verboten.)
»Ich , danke Ihnen, " sagte sie warm und mit einem

Gefühl sichtlicher Erleichterung. »Es wäre mir hart,
denken zu müssen, daß durch Ihre Entfernung jedes Bano
zwischen uns gelöst sein würde, — zwischen Ihnen , der
uns in dieser furchtbaren Zeft so selbstverleugnend, so
tatkräftig und großmütig zur Seite stand, und zwischen
mir, welche die Erinnerung an die großen Opfer — die
Sie uns in so einfacher Weise brachten, daß wir sie gern
annehmen konnten — in einem treuen Herzen bewahrt.
Möge der Herr sie Ihnen vergelten, wie ich es wünsche
und erflehe!"

„ O Eva, teure Eva," stammelte der junge Mann, die
dunkelklaren Augen mit beredter Innigkeit auf sie heftend,
„wie machen Sie mir das Scheiden so leicht und schwer!
Wie soll ich es tragen, nach so gütigen Worten mich von
der Heimat zu trennen, wo alles, alles zurückbleibt, was
das Leben Hohes und Herrliches für mich hat? Und doch,
wie wird es mich trösten und stärken, zu wissen, daß Sie
mich segnen und für mich beten, für den Freudlosen, den
emsam Ringenden, der niemals hoffen darf, daß der
schönste Traum seines Herzens sich erfüllen könnte! — Gott
schütze Sre, Gott segne Sie . . . und . . . gewähren Siemir noch eine Bitte."

„Sprechen Sie, " flüsterte Eva und legte ihre Rechte
fest in die ferne, wenngleich plötzlich ein heißes Erröten
ihr klares, sanftes Gesicht Lbergoß.

„Wenn — was der Himmel verhüte — ein Unglück
Sie treffen, oder wenn Sie meiner in irgendeiner Weise
bedürfen sollten, dann rufen Sie mich."

„Dann rufe ich Sie !" sagte sie innig verheißend. Sie
fühlte seine heißen Lippen auf ihrer bebenden Hand —
dann blickte sie mit tränenvollen Augen um sich und sah
sich allein.

XXIX.
Die an manchen Gegenden Westfalens vor siebzig

Jahren noch sehr ungenügenden Verkehrsmittel machten
es Bruno unmöglich. W . . . vor dem Abende des zweiten
Reisetages zu erreichen. Er hatte diese Stadt zum vor¬
läufigen Ziele gewählt, weil er nicht wußte, wo das Land¬
gut seines Großoheims lag , und weil er nach den Sub-

hastationsanzeigen, welche Kurz ihm gezeigt hatte,
schließen mußte, daß dieser Ort den verunglückten indu¬
striellen Unternehmungen des alten Herrn zum Schau¬
platz gedient hatte. Vielleicht war es ihm auch möglich,
bevor er seinen Onkel selbst aufsuchte, gesprächsweise
etwas Näheres über seine Verhältnisse zu erfahren. Wenn
er auch mit Kurz nicht eingehend über die Lage seines
Wohltäters sprechen mochte, weil ihn die herzlose Kälte
des Menschen anwiderte, so schien es ihm doch wünschens¬
wert, etwas mehr in dieselbe eingeweiht zu sein, bevor er
sich dem, wie es nach allem schien, so schwer zugänglichen
Mann vorstellte. Jedenfalls aber mußte er in W . . . ohne
Schwierigkeit erfahren können, wo der Inhaber der Firma
Gebhard Schwandheim anzutreffen sei.

Der Spätherbst hatte sich wieder in sein rauhestes Ge¬
wand gehüllt, und das Reisen konnte so wenig als Ver¬
gnügen betrachtet werden, daß niemand, welcher nicht
durch Pflicht oder Beruf dazu genötigt war, seine eigene
Häuslichkeit mit grundlosen Wegen und stillen Gasthöfen
vertauschen mochte. Bruno war deshalb nicht überrascht,
in dem anständigsten Hotel in W . . . . das Kaffeezimmer
nur spärlich besetzt zu finden. An einem kleinen Tische
spielten zwei Herren Domino, an einem andern las ein
dritter Gast die Zeitung, und an dem oberen Ende einer
langen Tafel saß ein stattlicher, sehr rüstig aussehender
Greis in bequemer Reisetracht und verzehrte mit ruhigem
Behagen sein Vesperbrot.

Bruno verlangte Wein und kalte Küche, und es war
ihm lieb, daß der Kellner ihm das Geforderte in der Nähe
des alten Herrn servierte, der für ihn eine äußerst ein¬
nehmende Erscheinung war. Er nahm mit einem achtungs¬
voll freundlichen Gruße seinen Platz ein und freute sich,
als derselbe mit vieler Höflichkeit erwidert wurde. Er
hätte gern ein Gespräch angeknüpft; aber der alte Herr
sah so gescheit und so scharfblickend aus , daß er nicht gern
mit einem Gemeinplatz beginnen mochte. Indes , wie
anders sollte er den Fremden anreden? — So schwieg er
denn und beschäftigte sich etwas zerstreut mit seinem
Imbiß.

Mochte nun der alte Herr ihm anmerken, daß er ein
Gespräch mit ihm einzuleiten wünschte, oder zog er selbst
eine gemütliche Unterhaltung steifer Schweigsamkeit vor,
genug, er redete ihn mit einer freilich auch ziemlich nichts¬
sagenden Bemerkung an. Wie unbedeutend sie aber auch

nicht dasmilitärpfltchtige Alter errerchthA "'slllĉ
17—20 Jahren , und den Bartosz -Vere»̂
Organisationen hatten nach militärischer »jep»
eingeführt und besitzen eigene Munitw«
Waffen. „ ,.L-n ewv

Am besten organisiert sind die polwsisiie^korps. Sie tragen eine graue Unifornn ^ city
österreichisch-ungarischen Armee ähnelt . ĝ sehe" %
nisches Kommando , den Offiziersdienst .̂-chuere.,̂ ,
ausschließlich ausgediente oder Roser^ /.l atfM tita1unteren ß'fHrtrrrprr firrh phprtfrrTT# , <3ttunteren Chargen sind ebenfalls Militär" ).  ZN ^
und werden nach militärischer Art bfPff ei» cl ^rj
kau haben die polnischen Schützenkorps M KVlakkommondn hnä firfi in ainem Gebcĥ r #!Platzkommando, das sich in einem
kauer Park befindet und in dem rege"'" >ve^
dienst versehen wird. Vor dem Gebaut>/ „atrD"\ ^
das Archiv des Vereins aufbewahrt w" .yt
ein Wachtposten mit geladenem Gewch'
mit aufgepflanztem Bajonett . P

Tie Bartosz -Vereine werden vn den v fast%
fern organisiert , und an ihnen beteilige» '}e„uiii ,
schließlich Bauern . Man nimmt an, dag ^ ser pyjutfj .uuj ;ouueiu . iucuii nimmt ~ " blCr. iiiiw

folgte allgemeine Mobilisierung aller
schon Freikorps aus Galizien allein ^ , mitö

ad bringen wird,
Wahrscheinlichkeit bald ähnliche' Freikorps" Pole'%
Polen an die Seite stellen werden, jC
non b-ller Krieasbegeisterung gegen '
nachdem die Proklamation des Öberkou»^
^,reeremsich)-ungarischen Armeen den
freiung vom moskowitischen Joch angi_ .

Gilt neuer Barkairbniid? g
— München, 13. August. Tie per " ’

meldet aus Wien : Stach" einer Meldung
slavischen Korrespondenz" ist ein neu . ^ tymt& Wtiirtivvti*» mth ... I72aus Bulgarien , Rumänien und der
he» begriffen ; ec stellt eine WehrmaG
tioncn Manu auf. ...

* firctUn
30 Millionen Mark für das R- te „

Frankfurt a. M_ fiI,b Wj*
30 Millionen Mark fürs Rote KreuzM ten | gf

durch seine Millionäre allerdings selftsiaH"
furt am Main innerhalb der kurzen ^
durch den Verein vom Roten Kreuz .̂6^ schest«den.

mitnigstens hat man dort die vielfach ""sî y-nver.
Trauringe , Schmucksachen usw. an die iin
Erklärung zurückgehen lassen, daß die ^ „oi
scheu Vaterlande und besonders rn U ^ t-frst
so groß sei, daß man wie in den'  . e{fe"
dem damals lebhaft begrüßten Musi
Hoffen wir , daß es auch so bleibt-

1 »acui uum yiuieu owv- |u/--
Auch das schwerreiche

erkdurch große Sammlungen auszeichnen s ^ go^
ItTrtf +öttS hrivf St/t 4nTfsi .. >*<*]* »

Freiwillige vor für die Fliegerir ^
Das Kriegsministerium hat einen - ^ £>̂ 3#

der Freiwillige für die Fliegertrupp ..schreit̂ M
Meldungen von Krieasfreiwilligen alieĝ si ji"1Meldungen von Kriegsfreiwilligen »n siiegu
wie bei allen Waffen, so auch bei d c*tt&efn ,rote oet arten Waffen , fo aucy' V n
den augenblicklichen Bedarf weitaus , - etrosb
hier eine besonders sorgfältige Auswah ^ A,̂ (f
den, und auch von den Ausgewahlten
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der Ausbildung noch viele zurucktre e, ttei nkommt desbalb daraus an . von vor ) s y-.kommt deshalb daraus an , von vor ^ y-' jr
eigneten als Kriegsfreiwillige einzust ^ u'si si,,
die neben der erforderlichen Intel «u , Mote neoen oer ersoroerrlcyeu Z,'%' „»,eren
tigen Charaktereigenschaften im boso Erlege
Vvrkenntnisse in der Bedienung ustsiÄei,
motoren besitzen. Solche Persönlich

'iii
mororen vefrtzen. Solche Perfo»^ *z,MU
namentlich unter den Studierende"
Hochschulen und anderer technischer
den, die sich diesem Sonderfachß •/ llTtb siZlrn'si

s
Außerdem werden geübte Mechan'siP ^ L
gebraucht. Kriegsfreiwillige melden t F'georauaji . uriegsfreuvintge nc([w
düng als Flugzeugführer oder Ä „snektiv>! .„e
Hilfsmonteure bei der Königlichen ö J te
gertruppen in Berlin -Schöneberg,
kalische Straüe), Auswärtige scheu

•i

sein mochte, sie bahnte doch den Weg U' si" gesÄistÄ'
Unterredung zwischen den beidenrrnrerreoung zwi,a)en Den
fremden und im Alter so sehr vonema» ^ ^ r ' - >
Männern. Mehr
jeder an dem andern
und unwillkürlichsich
Sie beachteten es nicht, wie die - . ^ 6(,p
Steine überdrüssig wurden und mn ^ ,
den folgenden Tag hinausschlenderten, , „0«
langweiligen Zeitungsartikel den L̂estn ^ ^ 'dstt' ßzu den „Vermischten Nachrichten^
schläfert hatten. Erst als ein kräftigesIZexM  ^
Ruhe des müden Politikers verriet,
er sich mit seinem neuen Bekannten

0 *9« Ä * .„Wollten Sie mir wohl eine. . P UM, m
er jetzt bittend. „Nur dürfen Sie
von zudringlicher Neugier eingegeve» . .

-Fragen Sie getrost; ich. »f ffitt «ß»Fragen Sie getrost; tcy zu
schlimmes Urteil über Ihre Wißbeg-ervr

„Sie sind zwar, gleich mir ,-
aber sind Sie nicht zugleich in dieser
und über Menschen und Ereignisse A

„Einigermaßen wohl . Was tnov  ist
So weit meine Kenntnisse reiche"'
Diensten." « „gge: ) -ajt3

»Danke, danke! Und nun meine jn ,U
einen Fabrikbesitzer Gebhard Schwa" ^rei"° „fl'Ln

»Gebhard Schwandheim!" rief der Aie ^
verändertem, hartem Tone. »W"si siv ^
Sind Sie einer der Gläubiger „ i»
Menschen?" . Aegew ^

»Ich sein Gläubiger? — Nein, ,
ihm tief verschuldet." «hx

„Wie man sich irren kann! Id ^
Wesen würde mich nie auf den Ged""̂ ^ s B [1te
daß Sie jemals mit dem Elend des B i(  -
gemacht, hätten." _ . ...
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an hatten." .
»Sie mißverstehenmich, mein fit

etwas verlegen. „Ich deutete nicht̂ flkbaU
sondern auf die heilige Schuld der ^
sangene Wohltaten." . Sie ^

»Für empfangene Wohltaten-
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toiKber ringische Kriegsfreiwillige.
jj!%n Uhl von 1 200 000 deutschen KriegsfJ^ doen Elsaß-Lothringen nicht weniger wie 00 000
??!>ter m .^ blbst in den Grenzorten mit französisch
peit smSf ” crung meldeten sich Freiwillige in

Seitun en  Kriegsdienst . Alle reichsllrndi-
!!̂ °kbre»?̂ n sprechen die Ueberzeugung aus , daß
Ät Herausforderung Frankreichs die
«Rer der geistigen Zusammenhänge der Alt-

6- ^ " lreich zerstört habe und dieser auf-
berhi, xtea  l >ie Reichslande untrennbar mit dem

des Trompeters von Morsvronn.
He» er" berichtet aus Straßburg : Ter beim

^gebor„" .öestüt angestellte Gestütswärter Hember-
twSurtnälm Hochfelden, mußte sich am ersten Mo-

L», ge beim Husaren-Regiment Nr . 9 hier
P^ er, der als französischer Kürassier-

Ir$

^dia°»^ r^ rreg 1870 mitgemacht und zu der
i,!? dagK;" Attacke bei Morsbronn als erster Trom-

gegeben hat — seine Brust ziert neben
Zeichen Medaillen auch das deutsche Allgemeine
»»?EÄs,ŝ.T kam sofort hierher, um von seinem
1(6 . % * ä» nehmen . Noch standen sich Vater
>! ^ genüber, als der Vater sprach: „Schosses,
»j,d'  brav bisch, zeig di als Elsässer,

' de Vorderschte, es pfiffe min Seel au
D - ich üwer di, as üwer mich gepfiffe han."

sej daß du brav bist, zeig' räch als El-
tz'̂ k §„ immer bei den Vordersten, cs pfeifen
w?d>i» 1 auch nicht mehr Kugeln über dich als

Alŝ siffen haben.) Wie der Vater , so der
ybajj Urf,“ 111 anderen Tage der Rittmeister bekannt
"iji könnêbhn Freiwillige zu einer Fernpatrouille

®I$ di° war Hemberger der erste, der oortrat,
^ ?ile Patrouille gebildet war , ergab es sich,

UrtfVi*!,n weiter sämtlich Elsässer waren. Ein
ten  tapferen Elsässern!

• i *

ihÜÜF’l und Kriegsgefangene.
Wfort^bem«“ behandelt die „MagdeburgischeZei-
;>>>kk Urg darauf hinweist, daß voraussichtlich
*k bn!r° 9? seiner geographischen Lage und
d!k» , ,handenen Festungseinrichtungen wie im
Hki?dstiinn,?um Haupthaftort für gefangene Fran-

und i? erden wird. Sie warnt deshalb vor
"sieben " ngebührlichkeitender Bevölkerung, er-

lich nfUch daran , daß 1870 bezw. 1871 die
(̂ yUfq̂ Etsach den rassefremden Gefangenen ge-
^ÄMgs ^ ngt haben, während die deutschen Be-
y »°? ^cht, „ und die zurückkehrenden Krieger fast

auch fanden. Vor solcher Würdelosigkeit
Lf, c)e andere Blätter , und es steht deshalb

be t(L. le  neuerliche Franzosen- und Russen-
zieĥ tge betrübende Vorgänge nicht wiedsr

•

aud  ber 4 . Verlustliste.
ui Ibl̂ on  Blöden : Generalmajorv. Bülow tot.
a au# i °!' : Rittmeister der Res. Ludwig Baffer mann-

-K 'Siig WeSheiln tot.
O 'l gl- Kronprinz Nr. 1,4. Komp.: fGrenadiec Ste-

>» ch"!"isch„o (Schwctz) tot.
r,*r- !7, 4. Komp.: Gefreiter Julius Gauer

S|u' schwer verwundet; Reservist Aug. Kauf-
^ loiershof fKrs. Kaiserslautern) schwer ver-

“oit.?*J‘r- 18, 2. Komp. Musketier Kloß vermißt.
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®*töeant Gottlieb Görke aus Rosenberg

^itroffizier Radohr vermißt.
^ »kbuich., steiler Schröder verwundet; Musketier

Schulz vermiß»; Leutnant Macke-
m ° (Wehlau) leicht verwundet.

US'» 20, 7. Komp.: Gefreiter Heinr. Jahn I! kchtv». / ' 7■ befreiter Heinr. Jahn 1
Hs" berwundet; Musketier Herm. Alrich aus

«u? ^ lzig) verwundet; Musketier Os-
Xik ybiiiii, ^ °uimerfeld schwer verwundet; Musketier
V (i;,äWfL Qu?  Posenjersitz (Kreis Pose») schwer

bältii/ Ier  P ^ul Bartsch aus Berlin leicht ver-
Erich Bolery aus Nlt-HartmannSd,rf

Nr ^ lver verwundet; Musketier Stan.
^ilh’üior, öroh)iö (Wongrowitz) schwer verwundet;

'l Liuz.^ 'üwann aus Schlezer(Jüierbok) schwer
?Vuske,i ° Bruno Käte aus Caputh schwer ver-

i 3CriUöf  f. Otto Kralapp aus Luckenwalde leicht
wvs u;f4h)J ,et  Reinhold Kurzbein aus ĤermSdorf
i,’1' »i Musketier Karl Roth aus
v t̂t» hbift rt? ter  der Res. Franz Senff aus Ber-t  fcyift jr. Ernst Joel aus Bacuth schwer verwun»

*^lUc  SmärlinSk aus Berlin scbwer verwun-^svist SmärlinSk aus Berlin schwer verwun-
Sobicik auS Berlin vermißt; Ein-Mkji; ^ oerLln vermißt7

1 ^wrtin Pulvermann aus Berlin vermißt.
Ech>n!̂ ' ^6, S. Komp. : Füsilier Peter Kne-

l». (RH* (Thorn ) tot; Reservist Max Zritner
1 ^Havelland ) vermißt.

tA to'1 t»t 7.^? fsskr Franz Dormann aus Berlin ver-
H Hrberer aus Capurb »ermißt; Füsilier
Äi ^t(tnb! .Spandau vermißt; Füsilier Hans Mi
v ,, <£ff en"durg vermißt; Oberst, der Res. Wind«
> "» ^ kver¥  tot ; Füsilier Ott» Kanaretzki auS
4  Ä^ e,;  Füs ' lier Fritz Bastian aus
b yr Füsilier Otto Beetz II aus Scheldow
Al. ^tzz F Scharbeck aus Schönow vermißt;

aß1', a vatbet au« Lichterfelde im Kr. Elbing
y>kS,
:Vj?i h. Um. Griem aus Törberhald tot;

Str,̂ tibim i? iier  Günther Behschnitt auS Culm-
'% betb)üHK ltnteroffizier Wilh. Fischer aus Socur-

^tviinx" ' Füs- Bal. Strugalla aus Klingen¬
dst; Füs. Paul Liborius aus Weseram

seicht verwundet; Eins.-Freiw.-Unteroffizier Paul Horner
auS Berlin vermißt; Füs. Franz Wachholz aus Rittel
vermißt.

12. Komp.: Unteroffizierd. R. Friedr. Bake aus Ber¬
lin leicht verwundet; Füs. Otto Henschke aus Hohcnauen
leicht verwundet; Füs. Rud. Krienka aus Pampow vermißt;
Füs. Wilh. Höritz aus Schulzendorf vermißt; Reservist
Karl Schulz II aus Berlin vermißt; Füs. Rick. Häusler
aus NamSlau leicht verwundet; Reservist Franz Staschik
aus Johannesburg vermißt; Reservist Rich. Paasche aus
Rathenow vermißt.

Solbald die amtlichen Listen 3 und 4 in unseren
Händen sind, werden wir einen weiteren Auszug ver¬
öffentlichen.

Lokales.
* Wie verwerte ich i« der gegenwärtige«

Zeit mein Obst und Gemüse am besten ? Aprikolen-
Marmelale. Hierzu lassen sich die überreifen und zum Teil
schon angefaullen Früchte am vorteilhaftesten verwerten. Sie
werden gewaschen, entsteint und alles Faule und Wurmige
sorgfältig entfernt. Dann kocht man sie mit ganz wenig
Wasser zu Brei und treibt diesen durch eine großlöcherige
Seihe (Durchschlag) oder durch eine Passicrmaschine. Auf
1 Pfund Brei nehme man l/2 Pfund grobkörnigen, unge-
bläuten Kristallzucker und koche die Marmelade in einem
breiten Topfe IN kleinen Mengen von 5—10 Pfund auf
flottem Feuer unter beständigem Umrühren, bis sie nicht
mehr dünn und wässerig erscheint, sondern Blasen schlägt,
breit vom Rührlöffel läuft oder in kleinen Klümpchen vom
Löffel fällt. Noch heiß ist dieselbe in saubere, trockene
Gläser oder Steintöpfe zu füllen, damit zwischen der
Marmelade keine Lücken bleiben. Große Gefäße schwefle
man vorher leicht ein, bei kleinen ist diese Vorsicht nicht
geboten. Die Gefäße bleiben offen — nur mit Zeitungs¬
papier bedeckt 1—2 Tage an einem staubfreien Orte
stehen, dann bedeckt man den Inhalt mit einem rundge¬
schnittenen und in reinem Alkohol(96«/g Spiritus) oder in
dessen Ermangelung in Rum oder Kognak gerauchten weißen
Schreibpapier und überbinbet sie mit dickem Pergament-
popier, welches man vorher in klares Wasser taucht und
dann leicht abtrocknet, damit es straff wird. Wenn letzteres
der Fall ist, kennzeichnet man den Inhalt auf dem Perga¬
ment und bewahrt die Marmelade an einem trockenen
und kühlen Orte auf. Um Verlusten vorzubeugen, kon¬
trolliere man die Marmelade — besonders in der ersten
Zeit — mehrere Male, schimmelig gewordene muß nach
Entfernung der Pilzdecke entweder bald verbraucht oder noch
etwa« dicker eingekocht werden.

In genau derselben Weise wird Marmelade hergestellt
aus Pfirsischen, Pflaumen, Mirabellen und Reineklauden.
Bei Pfirsichen und Pflaumen ist auf I Pfund Fruchtbrei
3/i  Pfund Zucker mit einzukochen. Mirabellen- und Reine-
klauden-Marmelade schmeckt erfrischender, wenn auf 1 Pfund
Brei 3—5 Gramm krystallisierie Zitronensäure zugesetzt
wird. Besonders wohlschmeckend sind die gemischten
Marmeladen, z. B. aus Aprikosen und Mirabellen oder
Aprikosen und Reineklauden oder Mirabellen und Reine-
klauden.

fc. Wiesbaden . 18. Aug. In Wiesbaden sind bis
jcht 1550 Betten dem „Roten Kreuz" zur Verfügung ge¬
stellt, die sich hauptsächlich auf die verschiedenen Kranken¬
häuser verteilen. Außerdem sind noch weitere 450—500
Betten vorgesehen. Die Bereitstellung dieser Beiten, sowie
die weiteren bereits in Friedenszeiten von dem Kreiskomitee
des Roten Kreuzes, das den Vaterländischen Frauenverein,
den Wiesbadener Verein vom Roten Kreuz und den Kreis¬
verein vom Roten Kreuz in sich vereinigt, übernommenen
Aufgaben, wie Einrichtung einer Verband- und Verpflegungs-
station im Bahnhof, Stellung einer Anzahl Kranken¬
schwestern, Fürsorge für die zurückgebliebenen Frauen und
Kinder der im Felde stehenoen Kriege: sowie Sammlung
und Nachsendung von Liebesgaben an die im Felde stehen¬
den Soldaten, erfordert allmonatlich eine Sumnie von
200000 Mark. Diese Summe wurde in Voranschlag ge¬
bracht für einen Krieg, wie er 1870 geführt wurde. Wieviel
größer wird die Summe und die Aufwendungen sein bei
einem Kriege gegen drei Fronten.

fc Wiesbaden , 18. Aug. Zeichnung auf die Kriegs¬
anleihe. Der Bezirksverband für den Regierungsbezirk
Wiesbaden beabsichtigt, sich an der Zeichnung auf die
Kriegsanleihe ebenfalls mit einem namhaften Betrag zu
beteiligen und zwar sind für den Bezirksverband selbst sowie
für die Nassauische Landesbank je fünf Millionen Mark,
zusammen also 10 Millionen in Aussicht genommen worden.
Die Höhe der Beteiligung der Nassauischen Sparkasse steht
noch nicht fest. Der bereits früher mitgeteilte Betrag von
1 Million Mark stellt den Mindestbetrag dar, der vermut¬
lich noch erhöht wird.

* Außergerichtliche Zahlungsfristen . Die
Handwerkskammer zu Wiesbaden schreibt: Durch BundeS-
ratsverordnung sind die Gerichte ermächtigt, in der Regel
dem eingeklagten Schuldner im Urteil eine Zahlungsfrist
von ein bis zu drei Monate zu bewilligen, wenn die Forderung
vor dem 31. Juli entstanden ist. Diese Zablungssrist setzt
also voraus, daß der Schuldner zunächst ein gerichtliches
Verfahren und Urteil über sich ergehen lassen muß, ehe er
Zahlungsfrist erlangt. Das ist doppelt drückend, weil es
kostspielig ist, Ansehen und Kreditfähigkeit des Schuldners
schädigt und außerdem die Gerichte, die ja doch auch wäh¬
rend des Krieges nur schwach besetzt sind, ngebührlich be¬
lastet. Es ist deshalb auf die Herbeisührs.g außergericht¬
licher Zahlungsfristen besonderer Wert zu legen. Man
darf erwarten, daß die Gläubiger in der Regel dafür zu
haben sein werden, nicht nur, weil sie andernfalls die Ko¬
sten riskieren und doch Frist gewähren müssen, sondern
auch weil sie in den gegenwärtigen schweren Zeiten ihren
Schuldner nicht ohne Not hart werden behandeln wollen.

Wo diese außergenchtlichenZahlungsfristen nicht kurzerhand
unter den Beteiligten vereinbart werden können, stellt die
Handelskammer ihre Vermittelung zur Verfügung. Für
den Stadtkreis Frankfurt a. M. hat sie bei ihrer Abteilung
„Handwerksamt", Zeil 66, eine Vermittelungsstelle errichtet,
während für Wiesbaden und Umgebung diese Vermittelungs»
stelle sich bei dem „Handwerksamt" zu Wiesbaden, Her¬
mannstraße 13, befindet. Für alle übrigen Teile des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden befindet sich diese Vermittlungs¬
stelle bei der Handwerkskammer selbst zu Wiesbaden, Adel¬
heidstraße 13.

fc 18. Aug. Ei « Held von 18 « « und 1870/71
gestorben . Der General der Artilleriez. D. Wilhelm
v. Körber verstarb gestern im 89. Lebensjahre in Wiesbaden.
In dem deutschen Kriege 1866 und in dem deutsch-franzö¬
sischen Kriege 1870/71 zeichnete sich der Verstorbene auf
den Schlachtfeldern Böhmens, als auch bei Mars la Tour
und bei Beaune la Rolande hervorragend aus. Für seine
Heldentaten wurden dem Helden der ]?our le merite und
das eiserne Kreuz I . Klasse verliehen.

fc Hanau , 18. Aug. Zum Präsidenten des hiesigen
Landgerichts wurde Landgerichtsdirektor Grimm, seither
Direktor am Landgericht Wiesbaden ernannt. Landgerichts¬
präsident Grimm entstammt einer alten nassauischen Be-
aw.tensamilie, die aber in keinem verwandschastlichenVer¬
hältnis zu der hessischen Familie Grimm steht, der die
Gebrüder Grimm angehören, die bekanntlich in Hanau ge¬
boren und deren Vater einst erster Jnstizbeamter in Hanau
gewesen ist.

* Nassauische Kriegsversichernug . Bei der
Naussauischen Krregsversicherung können sämtliche KriegS-
teilnedmer versichert werden, auch diejenigen, die nicht mit
der Waffe dienen. Auch für diese, ebenso wie für den
Landsturm, ist die Kriegsversicherung von größter Bedeu¬
tung, denn die Versicherungssumme kommt nicht nur den
Hinterbliebenen derjenigen Kriegsteilnehmerzu, die i m
Felde gefallen  sind . § 4 der Bedingungen bestimmt
ausdrücklich: „Als Kriegssterbefälle gelten alle Todes¬
fälle,  die während des Krieges oder infolge einer im
Kriege erlittenen Verletzung oder erworbenen Krankheit bis
spätestens3 Monate nach Beendigung des Krieges eintreten."
Die Erfahrung früherer Kriege hat gezeigt, daß auch das
Leben der nicht auf dem Kriegsschauplatz befindlichen Kriegs¬
teilnehmer mancherlei Gefahren durch Krankheit und Un¬
fälle ausgesetzt ist, also ist auch für diese eine Versicherung
notwendig.

* Die Maul - und Klauenseuche, jene furchtbare
Geißel der Landwirtschaft, ist noch immer im Regierungs¬
bezirk Wiksbaden, und zwar in einem Gehöft in Biebrich
und im Römerbvs bei Frankfurt. Im Regierungsbezirk
Kassel sind die Kreise Fritzlar und Witzenyausrn verseucht.

*  Gefangene Franzosen . Ein Sonderzug mit
105 verwundeten Franzosen traf Montag mittag gegen 12
Uhr auf dem Mainzer Hauptbahnhofe ein und fuhr nach
etwa halbstündigem Aufenthalt weiter. Die Sanitätskolonne
hatte sich mit den Mitgliedern des Roten Kreuzes auf dem
Bihnsteig eingefunden, wo den gefangenen Verwundeten
Erfrischungen gereicht uno bei einzelnen der Verband er¬
neuert wurden. Im Bahnhofsgebäude und aus dem freien
Platz vor demselben hatten sich über tausend Neugierige
eingefunden, die indes schlecht auf ihre Rechnung kamen,
denn von den Rothvsen bekamen die Wenigsten etwas zu
sehen, da die Absperrung durch Militär und Polizei sehr
streng durchgeführt wurde. Erfreulich war, daß sich das
hiesige Publikum durchaus ernst und gemessen den Franz¬
männern gegenüber verhielt.

Evangel . Gottesdienst , Schierstem.
Mittwoch 8 Uhr Bittgottesdienst.

Bekanntmachung.
Zur Steuerung der Not der h'lfsbedürftigen Familien¬

angehörigen von zum Heere einberuf nen Mannschaften
hat die Gemeinde Lebensmittel zum Zwecke der Verteilung
kommen lassen.

Dis Lebensmittel werden aus Anweisung von Ver-
trauensmännern im Paterresaal des Rathauses zu bestimmten
Stunden verausgabt. Zu diesem Zwecke ist unser Ort in
7 Bezirke eingeteilt uno für jeden Bezirk sind zwei Ver¬
trauensmänner bestimmt, an welche sich die Nachsuchenden
zu wenden haben.

Bezirk 1) Erbenheimer-, Jgstadter-, und Kloppen-
heimerstraße Vertrauensmänner: Geimindeverordneter Georg
Schüller und Lehrer P . Kunz.

Bezirk2) Talstraß-, Ellenbogengasse, Schulgasse, Hof¬
straße. Vertrauensmänner: Bauunternehmer Ph. Schäfer
und Gärtnercibesitzer Lud. Roth.

Bezirk3) Vordergasse, Honiggasse, Neugasse, Feldstraße
Langgaffe bis Rathaus, WiesvadenerstraßeNr. 1 bis
Adlerstraße und Adlerst' aße. Vertrauensmänner: Dr. med.
W. Pfannmüller und Gastwirt Karl Friedrich.

Bezirk4) Hintergasse, Sandbachstraße, Kirchgasse u.
Schwarzgasse. Vertrauensmänner: Lehrer Arnold Müller
und Tapeziermeister Wilh. Stiehl.

Bezirk 5) Langgasse vom Rathaus bis zum End
Rambacherstr. Tauiusstr . Vertrauensmänner: Schneider¬
meister Wilh. Gräf und Schreinermeister Karl Bach.

Bezirk6) Blumen-, Wilhelm-, Privat -, und Friedlich¬
straße. Vertrauensmänner: Schreinermeister Phil . Wilhelm
Mayer und Zimmermann Lud. Bach.

Bezirk 7) Wiesbadenerstraße von Adlerstraße ab nach
Wiesbaden zur Hermann-, Moritz-, Röderstraße Vertrauens¬
männer Schreiner Karl Busch und Klavierstimuier Georg
Stiehl.

Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Bierstadt, den 14. August 1914.

Der Bürgermeister: Hofmann.



Schierstein.

Aufruf!
, Nachdem all ? waffenfähigen Söhne unseres Volkes

z»»i Schutze unseres deutschen Vaterlandes ausgezoqen sind
und mil frohem Mute ihr Leben für unsere heiligsten Güter
opfern , ist es Pflicht aller Zurückgebliebenen , in einigem
Zusammenstehen miizuhelfen , die Wunden zu heilen und
all das Elend zu lindern , das die bevorstehenden Kämpfe
bringen werden.

Es ergeht daher die Bitte an den so oft bewährten
Opftrsinn unserer Einwohnerschaft , durch Gewährung von
Geldmitteln , Kleidungsstücken , Nahrungsmitteln und per¬
sönliche Betätigung die Erfüllung dieser Ehrenpflicht zu
ermöglichen.

Schnelle Hilft und reiche Mittel werden erforderlich
sein, um zunächst die Familien unserer Krieger vor Not
zu schützen und da, wo die Mittel der Gemeinde nicht
ausreichen , weiter zu helfen.

Um eine allgemeine Sammlung in unserer Gemeinde
in die Wege zu leiten und alle Einwohner zu einer ge¬
meinsamen Liebestäligkeil zu vereinigen , hat sich ein Aus¬
schuß gebildet , der bestrebt sein wi .d, alle Spenden z-;
sammeln und über ihre Verwendung zu bestimmen.

Auch an die hiesigen Vereine ergeht unsere Bitte , ihre
Mittel — soweit dieselben jetzt nicht zur Erfüllung ihrer
Aufgaben erforderlich — zur Verfügung zu stellen.

Nächsten
Freitag , den 21 . Augnst er . , abends 8 1/* Uhr

findet in der Turnhalle Mainzerstraße erne

öffentliche Versammlung
statt , in der über Beschaffung und Verwendung der Mittel
beschlossen werden soll.

Alle Einwohner sind hie, zu herzlich willkommen.
Gaben werden schon jetzt auf Zimmer Nr . I des

Rathauses entaegengenommen.
Weitere Sammelstellen werden in einigen Tagen bs-

kanntgegeben.
lieber alle Gaben wird öffentlich Quittung geleistet.

Im Aufträge des Ausschusses:
Schmidt,  Bürgermeister

Bekanntmachmrg.
Das stellvertretende Generalkommando XVIII . Armee-

korps Frankfurt a . M . sicht sich veranlaßt , darauf hinzu¬
weisen, daß es im Interesse sowohl der Armee im Großen
als der Mannschaften im Einzelnen streng verboten ist, den
Truppen aus der Durchfahrt durch Bahnhöfe alkoholische
Getränke zu verabreichen.

Frankfurt  a . M .. den 10 . August 1914.
Bon Seiten des stellvertretenden Generalkommandos,

XVIII . Armeekorps
Der Chef des Stabes

(gez.) : de Gr a af
Generalmajor.

Vorstehende Bekanntmachung wird zur öffentlichen
Kenntniß gebracht.

Bierstadt , den 17 . August 1914.
Der Bürgermeister Hofmann.

Bekanntmachung.
Mit Bezugnahme auf den Aufruf des Landsturms

warneich  die u n a u s g eb  i l d c te  n Landsturmpfdchtigu
voreilig ihre Stellungen oder ihren Beruf cmfzugebm.
Alle Arbeitgeber ersuche ich dringend , diesen Leuten wegen
Verbleibens in ihren Stellungen oder beim Suchen neuer
Stellungen keine unnötigen Schwierigkeiten zu machen,
weil diese Leute , die sich nach Ziffer 5 a des Aufrufs zu¬
nächst nur zur Stammrolle zu melden hatten , voraussichtlich
nicht oder nur zu einem ganz geringen Teil zur Aushebung
kommen werden . Z ' fftr 1 des Landsturmaufrufs besagt
ja auch bereits ausorücklich , daß zunächst nur militärisch
aus gebildete  landsturmpflichttge zur Einstellung kommen
werden ; auch von diesen wird voraussichtlich zunächst nur
ein geringer Teil zur Einstellung gelangen.

Frankfurt a/W ., den 14 . August 1914.
Der kommandierende General

(gez.) Freiherr von Galt , General d. Infanterie.
Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Bierstadt , den 17. August 1914.

Der Bürgermeister Hofmanu.

Bekanntmachung
über Bezug vou Salz und Mehl.

Salz kann tu der Salzgroßhandlung von Ada m
Hofmann in Biebrich  abgehvlt werden.

Mehl liefern die Dampfmühlen Gebr . Schmidt in
Mainz,  Ecke Gärtnergasse und Mittlere Bleiche (Telepd.
266 ) und A . Müller Söhne (Mühle an der Jngel-
heimer Aue , Telkph . 284 ) und zwar Weizenmehl in
jlder Menge , Roggenmehl in kleineren Mengen zu den vom
Gouvernement festgesetzten Höchstpreisen, nämlich : Wtt
zenmehl 0 : 38 .00 , 1 : 36 .50 , 3 : 34 .00 , 4 : 32 .00 Mk.
Roggenmehl 32 .00Mk.
die 100  kg ab Mainz , alles gegen Barzahlung.

Der Bedarf an Mehl ist tags vorher telephonisch an-
zumelden . Dem Fuhrmann ist ein von hier aus ausge¬
stellter Ausweis mitzugeben.

Schierstein,  den 17 . August 1914.
Der Bürgermeister Schmidt.

Pflaumen zum Kochenu. Einmachen
zu haben bei

Wilhelm Horcher Wwe .,
Schierstein . Hafeustraße 13.

Bekanntmachung.
Gelegentlich der Einquartierung im hi* . Orte sind

Ausrüstungsstücke der Soldaten liegen geblieben , oder durch
Verschleppung etc. abhanden gekommen.

Alle im Besitze derartiger , dem Regimente gehörigen
Bekleiduugs - oder Armierungssiücke sino sofort bei der
Bürgermeisterei Hierselbst abzulieftrn . Vor Verheimlichung
oder Beiseitebringen derartiger Sachen wird gewarnt.

Bierstadt , den 17i August 1914.
Der Bürgermeister Hofmann.

Zwangsversteigerung.
Am 28 . August 1814 , nachmittags 4 Uhr,

wird aus dem Rathaus in Schierste !»
ein Acker Granestein 2 Gew . dort . 8 ar 74 qm ., g-mein er
Wert 510 Mark , Eigentümer : Eheleute Johann Sattler
in Schierstein,
zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 11. August 1914.
König !. Amtsgericht Abt . 8.

B ekanntmachung.
Der Schießplatz bei Rambach wird zum g-fechtmäßigen

Schießen am 21 ., 22 . und 24 . August er . benutzt werden.
Es wird an diesen Tagen von vormittags bis abends

aus Grund des Krieqslefftungsgesetze J geschosftn werden.
Bierstadt,  d :n 18 August 1914.

Der Bürgermeister : H o f m a » n.

Bierstadt.

Bekanntmachung.
Es ist die Verwertung des Fallobstes und des über¬

flüssigen Obstes zu Gunsten der Truppen und der Laza¬
rette angeregt worden.

Das Fallobst kann , wenn die Besitzer der Obstbäume
keine Zeit zum Lesen (Einsammeln ) desselben haben , durch
junge Leute , welche zur Verfügung gestellt werden , gesam¬
melt werden.

Wer Fallobst oder überflüssiges Obst zu obigem
Zwecke zur Verfügung stellen will , wolle sich umgehend auf
der Bürgermeisterei Hierselbst melden.

Der Bürgermeister
H o f m a n n.

Die Haudwerker -Jllnuuge » sind auf dem Posten.
Der bezügliche Aufruf der Handwerkskammer hat er¬

geben, daß die Innungen zum großen Teil bereits die nö¬
tigen Vorkehrungen getroffen haben , um die durch den

f Krieg verwaisten Handwerksbetriebe  der Jn-
! nungsmitqlieder zu unterstützen , dergestalt , daß diese Betriebe
i nicht emgkstclll zu werden brauchen, sondern fortgfführt
- werden können . Die Vorstände stellen die Unterstützungs-

fälle fest und vermitteln di? erforderlichen Hilfskräfte . Auch
f die von der Handwerkskammer angeregte Sammlung für
j die Zurückgebliebenen  kriegspflichtiger Handwe -ker
j ist auf guten Boden gefallen und die Innungen bereiten
t sich vor , auch in dieser Beziehung helfend einzugreifen.

Soweit die bezüglichen Juiiungseinrichtungen noch nickt
l getroffen sind, werden sie gewiß noch getroffen werben, da
\ wir überzeugt sind, daß keine Innung wird Zurückbleiben
! Wollen.  Gerade f i e sind zuerst in der Lage und berufen,
j einzugreifen , weil in den Betrieben naturgemäß zunächst d .r

Fachmann helfen kann.
Wiesbaden,  den 17. August 1914.

Die Handwerkskammer:
I . A . :

\ Der stell». Voisitzende: Der Syndikus: .
H . Carstens . _ Schroeder.

Wetr . die Sammlung zur Unterstützung der
Zurückgebliebenen kriegspflichtiger Handwerker

Wir nehmen bezug auf unsere » Aufruf vom 8 . August
und teilen den Innungen nackt äqlick ergebenst mit , daß
ihre Beieiliqung an der Sammlung aus Mitteln der In¬
nung durch § 88  der Gewerbeordnung untersagt ist . Auf
unseren bezü .lichen Antrag , die Btt -iligung auf Grund des
8 81a Pos . 1 der Gewerbeordnung für zulässig zu erklären,
bat der Herr Regierungspräsident durch Entscheidung vom
13 . August folgendes ausgesprochen:

„Was die Unterstützung dieser Sammlung oder ander-
j weite Bereitstellung vou Mitteln zur Linderung der Kriegs-

nst durch die Innungen anlangt , so kann bei dankbarer
Anerkennung ihrer Hilfeleistungen dem angezogenen § 81 a
Pos . 1 und § 88  R .-G .-O . eine weitergeh nde Auslegung,
als im Gesetz beabsichtigt , leider nicht gegeben werden , viel¬
mehr werden die Innungen , als solche, Mittel aus ihrem
Vermögen lrd glich zur Unterstützung der durch den Krieg
in Not geratenen eigenen  Jnnungsmitglieder und deren
Angehörige aufwenden oder hierfür Jnnungsbeiträge er¬
heben können ."

Hiernach richten wir an alle Innungen des Kammer-
bezirks die Bitte , gefl., wenn irgend möglich, selbst eine
Sammlung zu dem gedachten Zwecks einzu-
l eiten  und diese Sammlung durch einen angemessenen
Beitrag aus der Innungskasse zu eröffnen . Diese Samm¬
lung wäre zu bestimmen zur Unierstützung der Zurückge¬
bliebenen kriegspflichtiqer , bzw. der durch den Krieg in Not

> geratenen Jnnungsmitglieder.
Die Jnnungsvorstände ersuchen wir ergebenst um

j demnächftigen Bericht , was in der vorliegenden Sache ge-
t schchen ist.

Wiesbaden,  den 17. August 1914.
Die Handwerkskammer:

I . A . :
i Der stellv . Vorsitzende : Der Syndikus:

H . C a r st e nS . S chro e der.

Bekanntmachung
Donnerstag , den 20 . August er
3 Uhr , werde ich in Schiersteiu:

1 Waudschuellbohrmaschines >i

öffentlich , meistbietend , zwangsweise gegen *

Lochplatte , 1 Hebellochstauze , * .A 'rsch^
scheere , 3 EveutnskluPPen,
Hammer , 2 Kessel -Niethämmer te?

steigern . ' „3  IlW
Sammelplatz der Steigliebhaber puw

Kriegerdenkmal in Schierstein.
Wiesbaden , den 17. August 19>4.

Spinde / Gerichtŝ r 6 5 .
in Wiesbaden , Walluf

Schierstein . ^
Are»pZum Besten des Roten

Mittwoch , den 18 . Augnst I9l ^r
abends

illi'

im großen Saale des Gasthofes „Drei Krone»

Vortrag ^
des Schauspielers und Recitators

Kriegs -Poesie ^ ,
..Das Schicksalw-W,Auf
Nun, schlich Schicks-l' ^ ch
Es kracht Europens ¥  3
Deutschland steht auf !'

Vortrags - Ordnung - ..
„Eine Ep ' sô ^ j87<F

Paul e-, . *
„Zu Slargar ? w»
Jia  Anfrag- die>Ä-
„Vergiß »•“ " ^ eli

„Dem Vaterland ."
„Zu Kaiser u zu Reich ."
„Gruß der Flotte ."
„Lied des Knaben ."
„Kriegslitd ."
„Furor Teutomcus ."
„Kamps und Sieg ."

Pause.
„Mütterlmi ' s Fel »postpaket ."
„Deutsche Kriegsbeute ."

JE " Eintritt sreti #
Zum Besten des „ Roten Kreuze -' fli*;
Sammlung veranstaltet , und sede cn tgc0c‘.
die Kleinste , wird mit herzlichem
-------- ^ —- genommen . - ""77ghc ^

Ihr deutschen Männer mV F

..Den
,Die Geister
, Des K-nstrs --

yea iyiuuatt ua u ,
vielleicht in den Reihen unserer httoenYM- . ^ blir
Verteidiger einen Eurer Lieben für

kommt Alle
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